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Abstract 
Der zweite Band der Schriftenreihe Praxisphasen innovativ – Konzepte für die LehrerIn-

nenbildung stellt das Begleitkonzept für das Sprachförderangebot für Kinder und Jugendliche 
in einer Kölner Notunterkunft für Flüchtlinge im Rahmen des Berufsfeldpraktikums dar, das 
seit April 2014 in Kooperation mit der Stadt Köln erfolgreich durchgeführt wird. Es werden die 
Phasen der Vorbereitung, Begleitung sowie Nachbereitung des spezifischen Berufsfeldprak-
tikums differenziert erläutert und die Bedeutung des Angebots für die LehrerInnenbildung 
herausgestellt.  
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1 Einleitung 

1.1 Zur Situation in Kölner 
Notunterkünften für 
Flüchtlinge 

Die Zahl von geflüchteten Menschen, die 
in der Stadt Köln untergebracht sind, stieg 
in den letzten fünf Jahren stetig an (vgl. 
Stadt Köln 2015). Während 2010 noch 
1.638 Flüchtlinge in Köln untergebracht 
wurden, waren es im Jahr 2014 bereits 
5.141 Menschen (vgl. Ebd.). Wenn dieser 
Trend anhält, werden es Ende 2015 über 
7000 Menschen in Köln sein. Um der stei-
genden Anzahl von Flüchtlingen gerecht 
zu werden, finden sich in Köln derzeit ver-
schiedene Unterbringungsstandorte für 
Flüchtlinge (vgl. Ebd.), die laufend ausge-
weitet werden. Die Notaufnahmen in Köln 
dienen in erster Linie der Aufnahme der 
Flüchtlinge, die unmittelbar ohne gültige 
Papiere „unerlaubt“ nach Deutschland 
eingereist sind und direkt in Köln das 
Asylverfahren beantragen. Sie bleiben in 
der Notaufnahme bis zur Zuweisung durch 
das Land. Es werden aber auch Men-
schen, die im ersten Schritt in den Erst-
aufnahmeeinrichtungen des Landes un-
tergebracht waren, nach ihrer Zuweisung 
nach Köln übergangsweise in den Notauf-
nahmen betreut, wenn alle anderen Un-
terbringungseinrichtungen belegt sind. 
Derzeit existieren in Köln fünf Notunter-
künfte für Flüchtlinge. Nach Angaben der 
Stadt Köln beträgt die vorgesehene Ver-
weildauer in den Notunterkünften in der 
Regel ein bis zwei Monate (vgl. Ebd.). 
Aufgrund der ausgeschöpften Kapazitäten, 
der steigenden Flüchtlingszahlen und den 
damit verbundenen hohen Bearbeitungs-
belastungen beim Bundesamt für 

Migration und Flüchtlinge (BAMF) kann die 
tatsächliche Verweildauer in den Kölner 
Notunterkünften mehrere Monate betra-
gen. Die Menschen, die aus einer Erstauf-
nahmeeinrichtung des Landes der Stadt 
Köln zugewiesen werden und aus man-
gelnden Unterbringungsplätzen in anderen 
Flüchtlingseinrichtungen zeitweise in einer 
Notunterkunft untergebracht werden müs-
sen, verbleiben in der Regel jedoch nur 
wenige Wochen in den Notaufnahmen. 

1.2 Zur Bildungssituation von 
minderjährigen Flüchtlinge 
in Notunterkünften in NRW 

Das Schulgesetz des Landes NRW legt 
die Schulpflicht allgemein folgenderma-
ßen fest: „Schulpflichtig ist, wer in Nord-
rhein-Westfalen seinen Wohnsitz oder 
seinen gewöhnlichen Aufenthalt oder sei-
ne Ausbildungs- oder Arbeitsstätte hat.“ (§ 
34, Abs. 1).  

Ergänzend dazu gilt:  

„Die Schulpflicht besteht für Kinder von Asylbewer-
berinnen und Asylbewerbern und alleinstehende 
Kinder und Jugendliche, die einen Asylantrag ge-
stellt haben, sobald sie einer Gemeinde zugewiesen 
sind und solange ihr Aufenthalt gestattet ist. Für 
ausreisepflichtige ausländische Kinder und Jugend-
liche besteht die Schulpflicht bis zur Erfüllung ihrer 
Ausreisepflicht. Im Übrigen unterliegen Kinder von 
Ausländerinnen und Ausländern der Schulpflicht, 
wenn die Voraussetzungen des Absatzes 1 vorlie-
gen.“ (§34, Abs. 6).  

Die Bildungssituation von minderjährigen 
Flüchtlingen ist insbesondere in der Pha-
se, in  der sie in einer Notunterkunft unter-
gebracht sind, als prekär zu einzustufen, 
weil mit diesen landesrechtlichen Rege-
lungen Minderjährige vor der Zuweisung in 
eine Kommune in NRW nicht von der 
Schulpflicht betroffen sind. Im Konkreten 
schließt die geltende Schulpflicht die Kin-
der und Jugendlichen zwischen sechs und 
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achtzehn Jahren, die in NRW in einer Not-
unterkunft untergebracht sind, aus, da sie 
in der Regel auf ihre Registrierung beim 
BAMF und eine Zuweisung auf eine 
Kommune warten.  

Dem gegenüber steht das Recht auf 
Schulbildung für alle Kinder und Jugend-
lichen im schulpflichtigen Alter, dem durch 
den Erlass vom 27. März 2008 des 
Schulministeriums in NRW Rechnung ge-
tragen werden soll. In dem Erlass werden 
die Schulen (und damit auch die Schuläm-
ter) explizit angewiesen, den Melde- und 
Aufenthaltsstatus von Kindern, Jugendli-
chen und Eltern bei der Aufnahmeent-
scheidung in eine Schule nicht zu überprü-
fen. Selbst bei „Kenntnis über den Aufent-
haltsstatus einer Schülerin oder eines 
Schülers oder deren Eltern, ist damit keine 
Mitteilungspflicht gegenüber der Auslän-
derbehörde verbunden.“ (MSW NRW 
2008, S. 2). Erst drei Jahre später wurde 
auch im Aufenthaltsgesetz die Befreiung 
der Übermittlungspflicht von Schulen so-
wie Bildungs- und Erziehungseinrichtun-
gen an Ausländerbehörden rechtlich ver-
ankert (vgl. AufenthG § 87, Abs. 1). Die-
ses Vorgehen soll der von Deutschland 
ratifizierten UN-Kinderrechtskonvention, 
das jedem Kind das Recht auf Schulbil-
dung einräumt (§28 der UN-KRK) und 
dem im Grundgesetz der Bundesrepublik 
Deutschland verankerten Gleichbehand-
lungsgrundsatz gerecht werden.i  

Das Schulamt für die Stadt Kölnii bietet 
daher zumindest den Kindern und Jugend-
lichen, die länger als drei Monate in einer 
Notunterkunft untergebracht sind, einen 
Schulplatz in so genannten Auffangklas-
sen an. Diese Regelung gilt allerdings 
nicht für Kinder und Jugendliche, deren 
Familien bereits eine Zuweisung zu einer 
anderen Stadt/ einem anderen Bundes-
land erhalten haben (und damit dort auch 

einen Anspruch auf einen Schulplatz ha-
ben), aber dieser Zuweisung nicht nach-
kommen.  

Letztlich ist die Beschulungssituation in 
der Phase bis zum Abschluss des Asylver-
fahrens (das u. U. mehrere Jahre andau-
ern kann) immer wieder von Brüchen ge-
kennzeichnet, da die Kinder und Jugendli-
chen häufig umziehen und dann zum Teil 
auch wieder die Schule wechseln müssen. 
Auch die Wohnbedingungen in den Notun-
terkünften führen zu einer schwierigen 
Lernsituation für die Minderjährigen. Erst 
wenn sie in einer der Flüchtlingseinrich-
tungen untergebracht sind, die für einen 
längeren Verbleib der Familien vorgese-
hen sind und sie einen sicheren Aufent-
haltsstatus haben, kommt es zu einer Sta-
bilisierung der schulischen Situation. 

1.3 Zur Situation von 
minderjährigen 
Flüchtlingen in der Kölner 
Notunterkunft am Beispiel 
der Herkulesstraße  

Die Notunterkunft für Flüchtlinge in der 
Herkulesstraße ist derzeit die größte Not-
unterkunft ihrer Art in Köln. Die sozialar-
beiterische Beratung in der Notunterkunft 
in der Herkulesstraße erfolgt durch das 
Deutsche Rote Kreuz (DRK).  

Das ehemalige Straßenverkehrsamt im 
Kölner Stadtteil Neuehrenfeld an der Her-
kulesstraße wurde 2011 ursprünglich für 
70 Flüchtlinge zu einer Notunterkunft für 
Flüchtlinge als Alternative für eine Erst-
aufnahmeeinrichtung umgebaut. Aufgrund 
der stark wachsenden Flüchtlingszahlen in 
Köln wurde diese Notunterkunft schnell 
ausgeweitet.  
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Die Zahl der untergebrachten Flüchtlin-
ge in der Notunterkunft Herkulesstraße 
bewegte sich im letzten Jahr zwischen 430 
und knapp 600 BewohnerInnen. Zum ak-
tuellen Zeitpunkt werden 587 Plätze für 
Flüchtlinge bereit gestellt (vgl. Stadt Köln 
2014b, S. 13). Auch wenn die Bewohner-
Innenzahlen großen Schwankungen unter-
liegen, stellen davon meist etwa ein Viertel 
Kinder und Jugendliche im (theoretisch) 
schulpflichtigen Alter (zwischen sechs und 
achtzehn Jahren) dar. Die meisten Flücht-
linge kommen aus Staaten des ehemali-
gen Jugoslawien (Kosovo, Mazedonien, 
Serbien), gefolgt von afrikanischen Staa-
ten (Nigeria, Ghana) und Staaten im Na-
hen Osten (Irak, Syrien) (ebd., S. 11).  

Die fehlende gesetzlich vorgeschriebe-
ne Schulpflicht für die Minderjährigen, die 
in der Notunterkunft leben, sowie begrenz-
te personelle und räumliche Ressourcen 
an den umliegenden Schulen führen dazu, 
dass für die meisten Kinder und Jugendli-
chen aus der Notunterkunft Herkulesstra-
ße keine Schulplätze und adäquaten Bil-
dungsangebote zur Verfügung stehen. Vor 
dem Hintergrund der Länge der Verweil-
dauer in der Notunterkunft (zwischen eini-
gen Tagen und mehreren Monaten) ist 
dringender Handlungsbedarf hinsichtlich 
der Bildungsangebote für Kinder und Ju-
gendliche erforderlich.  

1.4 Zur Entstehung der 
Kooperation zwischen 
dem Zentrum für 
LehrerInnenbildung und 
der Stadt Köln 

Aufgrund der beschriebenen prekären 
Lage insbesondere für Kinder und Jugend-
liche ist im April 2014 eine Kooperation 
zwischen der Stadt Köln (Amt für Woh-

nungswesen und Schulamt) und dem 
Zentrum für LehrerInnenbildung der Uni-
versität zu Köln entstanden, um den Kin-
dern und Jugendlichen in der Notunter-
kunft Herkulesstraße Bildungsangebote zu 
ermöglichen. Mit dieser Kooperation wird 
für beide Institutionen eine gewinnbrin-
gende Situation geschaffen, in der auf der 
einen Seite die Kinder und Jugendliche die 
Möglichkeiten haben, Sprachförderange-
bote wahrzunehmen und auf der anderen 
Seite die Studierenden im Rahmen ihres 
obligatorischen Berufsfeldpraktikums 
(BFP) wertvolle Erfahrungen sammeln 
können.  

Aufgabe des Sprachförderangebots 
durch Studierende kann es explizit nicht 
sein, den fehlenden Schulzugang voll-
ständig aufzufangen. Vielmehr sollen Stu-
dierende die Kinder und Jugendlichen 
durch Bildungsangebote fördern, indem 
zweitgenannte beim Erlernen der deut-
schen Sprache unterstützt und ggf. alpha-
betisiert werden. Dies soll es den Kindern 
und Jugendlichen unabhängig von ihrem 
zukünftigen Wohnort bzw. -land erleich-
tern, sich in der Schule (wieder) einzufin-
den.  

Die Finanzierung des Angebots wird 
zwischen den kooperierenden Institutionen 
verteilt. So finanziert das Zentrum für Leh-
rerInnenbildung die personellen und räum-
lichen Ressourcen in der inhaltlichen Vor-
bereitung, Begleitung sowie Nachberei-
tung, während die Stadt Köln die Förder-
räume und -materialien, Honorare der 
Studierendeniii sowie die personelle Unter-
stützung durch das sozialpädagogische 
Fachpersonal des DRK in der Notunter-
kunft finanziert. Diese Finanzierung ist 
eingebettet in ein pädagogisches Gesamt-
konzept für die Notunterkunft Herkules-
straße, das weitere Betreuungsangebote 
beinhaltet. 
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1.5 Derzeitiger Stand des 
Kooperationsangebots 

Im Sommersemester 2014 wurde das 
Sprachförderangebot für Kinder und Ju-
gendliche in der Notunterkunft für Flücht-
linge in der Herkulesstraße im Rahmen 
des obligatorischen BFP erstmalig als Pi-
lotprojekt für Lehramtsstudierende bereit-
gestellt. In dem besagten Durchlauf be-
gann die Vorbereitung im April 2014, so 
dass zwölf Sprachförderkurse ab Mai 2014 
für etwa 100 Kinder im Alter von sechs bis 
dreizehn Jahren angeboten wurden. Seit 
dem Wintersemester 2014/2015 wurden 
sechzehn Sprachförderkurse auf alle Min-
derjährigen im Alter von sechs bis acht-
zehn Jahren ausgeweitet, so dass je nach 
BewohnerInnenstand seitdem bis zu 160 
Kinder und Jugendliche wöchentlich ge-
fördert werden.  

Für die Folgejahre sind zur Fortführung 
des Projekts die finanziellen Mittel der 
Stadt Köln bereits eingeplant. Eine Aus-
weitung des Sprachförderangebots auch 
auf andere Kölner Notunterkünfte wäre 
wünschenswert, allerdings haben die übri-
gen Notunterkünfte – anders als die Her-
kulesstraße – keine eigene pädagogische 
Betreuung und können daher die notwen-
dige Unterstützung vor Ort nicht leisten.  

1.6 Aufbau der Publikation 

Die vorliegende Publikation dient dazu, 
das Konzept „Sprachförderung für Kinder 
und Jugendliche in der Notunterkunft“ und 
die darin verankerte institutionelle Einbin-
dung der Universität zu Köln und der Stadt 
Köln darzustellen. Ziel soll es sein, Akteu-
rInnen (z. B. weitere lehrerInnenbildende 
Institutionen) zu gewinnen, das bestehen-
de Angebot auf ihre Standorte ausweiten 

und institutionell verankern, um sowohl für 
die Studierenden als auch insbesondere 
für die Kinder und Jugendlichen ein not-
wendiges Bildungsangebot zu schaffen. 
Weiterhin sollen die Erfahrungen aus der 
bisherigen Arbeit der interessierten Öffent-
lichkeit vorgestellt werden, damit Multipli-
katorInnen von den bisherigen Erfahrun-
gen profitieren können.  

Aus diesem Grund soll in einem ersten 
Schritt der Aufbau und die Konzeptionie-
rung des BFP differenziert in den einzel-
nen Phasen der Vorbereitung, Begleitung 
und Nachbereitung erläutert werden (Kap. 
2.). In einem nächsten Schritt werden die 
Chancen des dargestellten BFP-Angebots 
für die LehrerInnenbildung herausgearbei-
tet (Kap. 3), um in einem letzten Schritt 
Empfehlungen für die Ausweitung des 
Angebots auf weitere Standorte zu geben 
(Kap. 4).  

2 Das universitäre 
Begleitkonzept für das 
Berufsfeldpraktikum in 
der Notunterkunft für 
Flüchtlinge 

Lehramtsstudierende haben im Rahmen 
ihres obligatorischen BFP die Möglichkeit, 
Sprachförderkurse für geflüchtete Kinder 
und Jugendliche in der Notunterkunft der 
Herkulesstraße zu geben. Bisher werden 
pro Semester 26 Lehramtsstudierende 
unabhängig ihrer studierten Schulform und 
Fächer für das BFP aufgenommen, so 
dass sich in Tandems dreizehn Förderkur-
se bilden und zusätzlich drei erfahrene 
Gruppen aus dem Semester zuvor die 
Möglichkeit haben, ihren Kurs fortzuset-
zen. Trotz der steigenden Nachfrage von 
Seiten der Studierendeniv ist eine Begren-
zung der Teilnehmenden erforderlich, um 
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eine fundierte Vorbereitung und Betreuung 
für die Studierenden zu gewährleisten.  

Die vorgesehenen 120 Stunden für das 
BFP verteilen sich dabei auf die Vorberei-
tungsseminare, die Durchführung der 
Sprachförderkurse (mit begleitenden Ele-
menten) sowie die Nachbereitung. Durch-
gängig wird das BFP durch das ver-
pflichtende E-Portfolio begleitet. Bera-
tungsangebote ab der Durchführungspha-
se können von den Studierenden je nach 
Bedarf wahrgenommen werden. Die un-
terschiedlichen Phasen des begleiteten 
BFP werden in der folgenden Abbildung 1 
dargestellt:  

Nach der theoriegeleiteten Vorberei-
tung im Umfang von 30 Semesterwochen-
stunden (SWS) mit unterschiedlichen the-
matischen Schwerpunkten bilden die Stu-
dierenden zu zweit ein Lehrteam, das in 
einem selbst gewählten Zeitfenster von 
zwei Stunden in der Woche in der Notun-
terkunft Kinder oder Jugendliche einer 
zugeteilten Altersgruppe unterrichtet. Der 
erste und/oder zweite Förderkurs findet 
unter Begleitung der Dozierenden statt 
und schließt ein Reflexionsgespräch mit 
ein.  

Die Lehrteams geben während der Vor-
lesungszeit zwölf Wochen lang zwei Un-
terrichtsstunden wöchentlich Sprachför-
derkurse in einer ihnen zugeordneten 
Lerngruppe von sechs bis acht Kindern 

bzw. Jugendlichen.v Die gleiche Zeit wird 
ihnen für die Vorbereitung sowie Nachbe-
reitung ihrer Kurse angerechnet, da die 
Studierenden nicht nur ihre Förderkurse 
planen müssen, sondern auch ihr Unter-
richtsmaterial in der Regel selbst entwi-
ckeln und gestalten. Nach jedem Kurs 
laden die Studierenden ihre Beobach-
tungsprotokolle in ihrem E-Portfolio hoch.  

Zusätzlich absolvieren sie einen Hospi-
tationstag (acht Stunden) im Bereich der 
Kinder- und Jugendbetreuung unter Be-
gleitung der zuständigen Sozialarbeiterin 
vor Ort, damit die Studierenden einen um-
fangreicheren Einblick in die aktuelle Le-

benswelt der geflüchteten Kinder und Ju-
gendlichen in der Notunterkunft erhalten 
und somit die Lernenden auch außerhalb 
ihrer Förderkurse besser kennenlernen.  

Eine Zwischen- und Abschlussreflexion 
im Plenum von jeweils zwei Stunden ist 
ebenfalls vorgesehen. Die Reflexionsan-
lässe dienen der individuellen sowie ge-
meinsamen Auseinandersetzung mit den 
gesammelten Erfahrungen sowie den ge-
wonnenen Erkenntnissen im persönlichen 
und professionellen Kontext.  

Das obligatorische Kölner E-Portfolio 
dient im BFP dazu, Unterrichtsplanungen, 
-protokolle (nach jeder Einheit) und Refle-
xionsanlässe zu dokumentieren. Auf diese 
Weise können sich die Studierenden un-

Abbildung 1: Aufbau des begleiteten BFP 
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tereinander vernetzen, ihr Material aus-
tauschen und sich vor dem Hintergrund 
ihrer Erfahrungen gegenseitig unterstüt-
zen.  

Neben der universitären Betreuung und 
Begleitung der Studierenden wird 
zusätzlich eine adäquate Betreuung in der 
Notunterkunft vor Ort sicher gestellt, denn 
die Sprachförderkurse für die Kinder und 
Jugendlichen finden in speziell eingerich-
teten Förderräumen im Kinder- und Ju-
gendbereich der Einrichtung statt. Dort 
stehen den Studierenden zwei ausgestat-
tete Förderräume zur Verfügung. Vorge-
sehene Zeitfenster für den Förderunter-
richt sind montags bis freitags von 10-12 
Uhr und von 14-18 Uhr. Im Kinder- und 
Jugendbereich ist mindestens eine Sozial-
arbeiterin durchgängig präsent, die die 
Organisation vor Ort, wie die Einteilung 
der Lerngruppen, koordiniert und jederzeit 
als Ansprechperson den Studierenden zur 
Verfügung steht.  

2.1 Vorbereitung 

Da die Studierenden sich in der Phase des 
BFP, das in der Regel im dritten oder vier-
ten Semester im Bachelor absolviert wird, 
noch zu Beginn ihrer Lehramtsausbildung 
befinden, ist eine gezielte und intensive 
Vorbereitung von besonderer Bedeutung. 
Zu diesem Zeitpunkt haben die Studieren-
den in der Regel ihr Eignungspraktikum 
sowie Orientierungspraktikum, an ihrer 
studierten Schulform absolviert. Dabei 
haben sie sich intensiv mit ihrem zukünfti-
gen Berufswunsch und -bild auseinander-
gesetzt und unter Umständen erste eigene 
unterrichtspraktische Erfahrungen ge-
sammelt. Die Planung, Gestaltung sowie 
Durchführung eigenen Unterrichts ist in 
den ersten Praxisphasen fakultativ. Bei 
dem hier dargestellten BFP ist die eigene 

unterrichtliche Tätigkeit in den Sprachför-
derkursen jedoch obligatorischer Bestand-
teil.  

Ein weiterer Grund für eine intensive 
Vorbereitung der Studierenden ist, sie an 
die Lerngruppe (geflüchtete Kinder und 
Jugendliche) heranzuführen. Denn die zu 
fördernden Kinder und Jugendlichen be-
finden sich zum einen aktuell in einer pre-
kären Lebenssituation und zum anderen 
weisen sie hinsichtlich der bisherigen Le-
bens- und (Bildungs-) Biographien eine 
hohe Heterogenität auf.  

Mit der Vorbereitung werden Ziele auf 
unterschiedlichen Ebenen verfolgt: 

Persönliche Ebene: 
Die Studierenden...  

• reflektieren ihre Erwartungen an sich 
selbst und an das Praktikum im Vor-
feld;  

• setzen sich kritisch mit ihrer Haltung 
und Vorstellungen gegenüber geflüch-
teten Menschen auseinander.  

Soziale Ebene: 
Die Studierenden...  

• setzen sich mit ihrer Rolle in dem be-
vorstehenden Praktikum auseinander;   

• tauschen sich in ihrem Lehrteam aus, 
ergänzen und unterstützen sich ge-
genseitig im Lernprozess. 

Fachliche Ebene: 
Die Studierenden...  

• erhalten einen Einblick in die Situation 
von Flüchtlingen in Deutschland; 

• setzen sich mit der belastbaren Le-
benssituation von (minderjährigen) 
Flüchtlingen  (in Notunterkünften) aus-
einander; 

• erlangen das theoretische Grundwis-
sen im Hinblick auf Spracherwerb, Al-
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phabetisierung sowie Sprachförde-
rung; 

• erarbeiten methodisch-didaktische 
Grundlagen zur Planung, Gestaltung 
und Durchführung der Sprachförder-
kurse; 

• entwickeln vor dem Hintergrund des 
theoretischen Grundlagenwissens, 
adäquate Aufgabenstellungen zur 
Sprachförderung; 

• reflektieren durchgängig die Theorie-
Praxis-Verzahnung und ziehen Konse-
quenzen für die Sprachförderkurse.  

Aus diesen angestrebten Zielen lassen 
sich fünf thematische Blöcke für die Vor-
bereitung ableiten, die eng miteinander 
verzahnt sind (Abb. 2). Das durchgängig 
begleitende E-Portfolio bietet dabei Mög-
lichkeiten, die Reflexionen in den Veran-
staltungen zu vertiefen und zu dokumen-
tieren.  

 

 

2.1.1 Motivation und Erwartungen 
Zu Beginn des BFP ist es erforderlich, das 
Vorwissen und die Vorerfahrungen der 
Studierenden festzustellen, die sie bereits 
in der Arbeit mit geflüchteten Menschen 
und/ oder der Sprachförderung gesammelt 
haben. Diese Vorkenntnisse können im 
Laufe der weiteren Seminararbeit aufge-
griffen und vertieft werden.  

Im Weiteren setzen sich die Studieren-
den mit ihrer individuellen Motivation aus-
einander, ihr BFP in der Notunterkunft für 
Flüchtlinge absolvieren zu wollen. Daraus 
leiten die Studierenden ihre Erwartungen 
an das Vorbereitungsseminar, an die 
Durchführung der Sprachförderkurse und 
ihre Erwartungen an sich selbst ab. Diese 
erste reflexive Auseinandersetzung dient 
dazu, zum einen überhöhte Erwartungs-
haltungen aufzudecken und zum anderen 
im Folgenden den eigenen Entwicklungs-
prozess insbesondere hinsichtlich der ei-
genen Haltung transparent zu machen.  

Bisherige Erfahrungswerte 
In den bisherigen drei Kohorten hatten die 
Studierenden im Vorfeld des BFP keine 
oder nur marginale Vorerfahrungen im 
Kontakt mit geflüchteten Menschen ge-
sammelt. Lediglich ein geringer Anteil der 
Studierenden hat sich bereits mit Sprach-
förderung im Bereich Deutsch als Zweit-
sprache beschäftigt.  

Alle Studierenden gaben bisher als 
Hauptmotivation für das BFP ihr persönli-
ches und soziales Interesse an: fast alle 
Studierende sagten, dass sie „helfen“ 
und/oder etwas „Gutes tun“ oder auch 
„sich aktiv für Menschen in Notlagen ein-
setzen“ wollen. Ein großer Teil möchte 
zudem einen „Einblick in die Lebenswelt 
von Flüchtlingen“ bekommen. Ein kleiner 
Teil nennt als Beweggrund das „Interesse 
an Sprachförderung“, lediglich zwei Stu-

Abbildung 2: Thematische Schwerpunkte in der Vorbe-
reitung 
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dierende (aus zwei unterschiedlichen Ko-
horten) gaben an, sich eine „politische 
Meinung“ zu der Flüchtlingsthematik bil-
den zu wollen.  

Die bisherigen Studierenden formulier-
ten ihre Erwartungen an das Seminar aus-
schließlich auf einer fachlichen Ebene. 
Dabei wollten die meisten „Informationen 
zur Situation von Flüchtlingen“ erlangen. 
Die weiteren Forderungen an das Seminar 
bezogen sich eher auf einen unterrichtli-
chen Kontext. Viele Studierende erwarte-
ten auf folgende Aspekte vorbereitet zu 
werden: „Möglichkeiten der Sprachförde-
rung“, „Planung und Gestaltung von Unter-
richt“, „Methoden zur Sprachförderung“, 
„Tipps zum Umgang mit unmotivierten 
Schülern“. Aspekte der kritischen (Selbst-
)Reflexion, wie zum Beispiel bisherige 
Vorstellungen zu überdenken,  wurden 
bisher in keinem Durchlauf zu Beginn des 
BFP genannt.  

Ihre Erwartungen an die Sprachkurse 
formulieren die Studierende ausnahmslos 
problematisierend und als herausfordern-
de Aufgabe.  

2.1.2 Flüchtlinge in Deutschland 
Da die Studierenden bisher in der Regel 
(fast) keine Berührungspunkte zu Flücht-
lingen in Deutschland hatten und bisher 
wenig Hintergrundwissen bezüglich der 
Fluchtthematik haben, ist die Auseinan-
dersetzung mit der zu unterrichtenden 
Zielgruppe und ihren Lebensumständen 
erforderlich. Dafür müssen die Studieren-
den wissen,  

• was überhaupt unter dem Begriff 
„Flüchtling“ in Abgrenzung zu Asylbe-
werberInnen zu verstehen ist, 

• wie sich die Situation von Flüchtlingen 
sich im Allgemeinen in Deutschland 
darstellt, 

• was eine Notunterkunft für Flüchtlinge 
ist, 

• wie Flüchtlinge in eine Notunterkunft 
gelangen und diese wieder verlassen, 

• wie die Bildungssituation von minder-
jährigen Flüchtlingen in NRW sich ge-
staltet, 

• welche Menschen in den Kölner Not-
unterkünften (temporär) leben und  

• wie ihre dortige Lebenssituation konk-
ret aussieht.  

Die Studierenden lernen einführend 
wichtige Begrifflichkeiten sowie bundes-
rechtlichen Regelungen und Bestimmun-
gen zum Aufnahmeverfahren von Flücht-
lingen kennen. Im Weiteren setzen sie 
sich fokussiert mit der Phase der temporä-
ren Unterbringung in Notunterkünften aus-
einander. Im Anschluss daran erhalten sie 
die wichtigsten Informationen zu der von 
ihnen betreuten Notunterkunft (in der Her-
kulesstraße), wie die aktuelle Bewohner-
Innenzahl und nationale Zusammenset-
zung der Flüchtlinge in der betreuten Not-
unterkunft. Dabei muss darauf hingewie-
sen werden, dass diese Aussagen ledig-
lich punktuell verstanden werden dürfen, 
da die Fluktuation der BewohnerInnen in 
der Notunterkunft aufgrund der neu an-
kommenden und der verteilten Flüchtlinge 
sich fast täglich bzw. wöchentlich ändern 
kann. Nichtsdestotrotz zeigt sich seit Er-
öffnung der Notunterkunft in der Herkules-
straße im Jahr 2011, dass der Anteil von 
geflüchteten Roma aus Ländern des ehe-
maligen Jugoslawien (Kosovo, Serbien, 
Mazedonien) bisher konstant über die 
Hälfte der sich stetig wechselnden Be-
wohnerInnen ausmacht. Gerade vor die-
sem Hintergrund werden gesellschaftlich 
beobachtbare und medial transportierte 
Stigmatisierungen und der damit verbun-
dene Rassismus gegenüber Roma reflek-
tiert. Die Studierenden setzen sich daher 
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aktiv mit historisch gewachsenen und ge-
genwärtig in medialen und politischen Dis-
kursen präsenten antiromaistischen Mus-
tern auseinander, um sie insbesondere im 
Kontext des Antiromaismusvi zu sensibili-
sieren.  

Den Studierenden stehen häufig ledig-
lich wenige Informationen über ihre Ler-
nenden zur Verfügung. Sie erhalten in der 
Regel den vollständigen Namen, das Ge-
schlecht, den Geburtstag und die Her-
kunftssprache des Lernenden. Die Schul-
bildung aus dem Herkunftsland ist zu die-
sem Zeitpunkt in der Regel noch nicht 
erfasst. Aus diesem Grund werden die 
Kinder und Jugendlichen für das Sprach-
förderangebot altershomogen in Lern-
gruppen eingeteilt, da das Alter das einzig 
schnell zur Verfügung stehende Kriterium 
für die Einteilung der Lerngruppen dar-
stellt. Somit zeigt sich in den Lerngruppen 
hinsichtlich der bisherigen Schulbiografie, 
der Herkunftssprache, der deutschen 
Sprachkenntnisse, der lateinischen Alpha-
betisierung etc. eine starke Heterogenität. 
Ihre bisherige Schulerfahrung ist äußerst 
unterschiedlich, sie reicht von Kindern und 
Jugendlichen, die noch nie in einer Schule 
waren über diejenigen, die in ihrem Her-
kunftsland bereits eine weiterführende 
Schule besucht haben. Für die Studieren-
den erfordert dieser Umstand ein hohes 
Maß an binnendifferenziertem Arbeiten. 
Denn neben primären Analphabeten (ohne 
Stifterfahrung) finden sich innerhalb einer 
Lerngruppe auch ZweitschriftlernerInnen 
(z. B. aus arabisch schreibenden Ländern) 
oder auch schon lateinisch Alphabetisier-
ten.   

Da Notunterkünfte eine temporäre Un-
terbringung darstellen, bedeutet das für 
die Studierenden, dass es keine konstan-
ten Gruppen über den Zeitraum ihrer För-
derkurse geben und sich unter Umständen 

die Konstellation ihrer Lerngruppe wö-
chentlich ändern kann. Sowohl die Fluktu-
ation innerhalb der Lerngruppen als auch 
die stark ausgeprägte Heterogenität der 
sprachlichen Fähigkeiten der Lernenden 
verdeutlichen die herausfordernden Be-
dingungen der Sprachförderung in einer 
Notunterkunft.  

Nach der theoretischen Auseinander-
setzung mit der Situation in der Notunter-
kunft und den dort lebenden Flüchtlingen 
machen sich die Studierenden mit der 
Notunterkunft in der Herkulesstraße vor 
Ort vertraut. Sie werden dort durch den 
Kinder- und Jugendbereich geführt und 
lernen die beiden Förderräume kennen, in 
denen die Sprachförderkurse stattfinden. 
So erhalten die Studierenden einen kon-
kreten Eindruck von der Notunterkunft und 
sehen bereits Kinder und Jugendliche, die 
sich im Kinder- und Jugendbereich aufhal-
ten. Diese frühzeitige Einführung in den 
zukünftigen Praktikumsplatz ist wichtig, da 
die Studierenden bis dahin keine konkrete 
Vorstellung über die Unterkunft selbst und 
die Lebensbedingungen der Menschen vor 
Ort haben. Sie kommen so erstmalig in 
einen unverbindlichen Kontakt mit den 
Minderjährigen, so dass gegebene 
Hemmschwellen überwunden werden 
können.   

Im Anschluss werden die Studierenden 
dazu aufgefordert, erneut eine bewusste 
Entscheidung zu treffen, ob sie das BFP in 
der Notunterkunft absolvieren möchten. 
Denn es ist nicht zu vernachlässigen, dass 
das Praktikum für die Studierende eine 
emotionale Belastung darstellen kann. Auf 
der einen Seite können Studierende es 
belastend empfinden, dass sie durch die 
wöchentlichen Kurse einen intensiveren 
Einblick in die prekären Lebensbedingun-
gen von Flüchtlingen erhalten. Auf der 
anderen Seite kann insbesondere die ste-
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tige Fluktuation der Lernenden dann be-
sonders belastend für die Studierenden 
sein, wenn sie emotionale Bindungen zu 
Kindern oder Jugendlichen aufgebaut ha-
ben und diese „plötzlich“ weg sind. Sobald 
ein Kind bzw. Jugendlicher nicht mehr in 
der Notunterkunft lebt, erhalten die Studie-
renden in der Regel nichts über den weite-
ren Verbleib der Person bzw. Familie. 
Somit leben die Studierenden mit der Un-
gewissheit, dass die Lernenden entweder 
einer anderen Kommune zugewiesen oder 
ggf. in ein anderes EU-Ersteinreiseland 
geschickt werden oder eine „aufenthalts-
beendende Maßnahme“ durchgeführt wird. 
Vor dem Hintergrund dieser möglichen 
Belastungsfaktoren sollen die Studieren-
den versuchen, realistisch einzuschätzen, 
ob sie über eine solide emotionale sowie 
psychische Stabilität verfügen, die erfor-
derlich ist, um die Aufgabe in der Notun-
terkunft für sich selbst und die Kinder adä-
quat bewältigen zu können.  

2.1.3 Umgang mit belastbaren 
Lebenssituationen 

Bereits die individuelle Auseinanderset-
zung mit der eigenen emotionalen Belast-
barkeit greift die psychologische Dimensi-
on auf, die im Rahmen des BFP-Angebots 
in der Notunterkunft eine wichtige Rolle 
einnimmt. Diese Einheit wird von einer 
Kinder- und Jugendpsychotherapeutin 
durchgeführt, die während der gesamten 
Phase des BFP die Studierenden in psy-
chologischen Fragestellungen zur Seite 
steht.  

Die Studierenden erhalten eine Einfüh-
rung zu spezifischen Belastungen und 
Traumata bei geflüchteten Kindern und 
Jugendlichen. Sie lernen dabei, dass nicht 
zwangsläufig alle Flüchtlinge ein Trauma 
entwickeln und traumatisierte Menschen 
über eine hohe Resilienz verfügen kön-

nen, so dass nicht zwangsläufig eine ne-
gative Beeinflussung auf den individuellen 
Lernprozess bei geflüchteten Minderjähri-
gen auftreten muss. Im Weiteren lernen 
die Studierenden auf der einen Seite prob-
lematische Verarbeitungsformen von 
Traumata und auf der anderen Seite posi-
tive Einflussfaktoren auf die seelische Ge-
sundheit kennen. Durchgängig wird der 
Fokus auf geflüchtete Kinder und Jugend-
liche gerichtet. Es werden dabei Studien 
aufgegriffen, die zu traumatisierten Kin-
dern und Jugendlichen in deutschen Not-
unterkünften durchgeführt wurden. Die 
Studierenden entwickeln vor dem Hinter-
grund dieser Erkenntnisse Überlegungen, 
wie sie den Förderkurs und -raum so ge-
stalten können, dass insbesondere für die 
stark belasteten sowie traumatisierten 
Kinder und Jugendlichen eine optimale 
Lernumgebung geschaffen wird, so dass 
der Förderkurs als „sozialer Lernort eine 
geradezu heilsame Wirkung“ (Fritzsche 
2010, S. 163) auf die Lernenden ausübt.   

Die Studierenden selbst können im 
Rahmen ihrer Arbeit in der Notunterkunft 
in zweierlei Hinsicht selbst psychisch be-
lastet sein. Dies kann dann auftreten, 
wenn sie mit Situationen konfrontiert wer-
den, die sie emotional stark beanspru-
chen, beispielsweise wenn Minderjährige 
von selbst erlebter Folter sprechen. Wei-
terhin können Studierende belastet wer-
den, wenn sie mit einer/einem Lernenden 
im Förderkurs beispielsweise aufgrund 
eines vorhandenen Traumas nicht zu-
rechtkommen. In solchen Situationen ha-
ben die Studierenden die Möglichkeit, sich 
jederzeit Unterstützung von der Kinder- 
und Jugendpsychotherapeutin einzuholen, 
die bereits die theoretische Einführung in 
der Vorbereitung durchgeführt hat und 
während der Durchführung der Sprachför-
derung den Studierenden Beratungs- so-
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wie Supervisionsangebote bereitstellt (Ka-
pitel 2.2.2).  

Trotz der intensiven Auseinanderset-
zung mit belastbaren Lebenssituationen 
werden die Studierenden immer wieder 
dazu angehalten, die Kinder und Jugendli-
chen nicht einzig auf ihre Fluchterfahrung 
zu reduzieren und sie somit als Flüchtlinge 
zu stigmatisieren (vgl. Frieters-Reermann 
et al. 2013, S. 36). Die Berücksichtigung 
der Individualität der Lernenden und ihren 
Ressourcen, wie ihre Mehrsprachigkeit, 
darf nicht außer Acht gelassen werden. 

2.1.4 Spracherwerb und -förderung 
In der Vorbereitung stellt die Erarbeitung 
von Grundlagen zum Spracherwerb und 
zur Sprachförderung verbunden mit dem 
methodisch-didaktischen Transfer (Kapitel 
2.1.5) den größten thematischen Schwer-
punkt dar. Die Studierenden setzen sich 
mit dem Zweitspracherwerb und Grundzü-
gen der Disziplin Deutsch als Fremdspra-
che auseinander. Dabei ist zu berücksich-
tigen, dass diese beiden Disziplinen nicht 
vollständig auf die Zielgruppe in der Not-
unterkunft übertragen werden können, weil 
sich die Lernenden stark von den traditio-
nell verstandenen Kindern mit Deutsch als 
Zweitsprache und in der Regel auch von 
den Deutsch als Fremdsprache-
LernerInnen unterscheiden. Vielmehr gilt 
es eine neue Dimension des Spracher-
werbs zu eröffnen, die viel stärker die un-
terschiedlichen Alphabetisierungsgrade 
der LernerInnen berücksichtigt. Aus den 
bisherigen Sprachförderkursen in der Not-
unterkunft wurde deutlich, dass die Bil-
dungs- und Schulbiographien der Kinder 
und Jugendlichen innerhalb einer alters-
homogenen Gruppe stark divergieren. Aus 
diesem Grund lernen die Studierenden 
zunächst die unterschiedlichen Formen 
des Analphabetismus kennen, da viele 

Kinder und Jugendliche in den Sprachför-
derkursen bisher noch über keine Schuler-
fahrung verfügen (primärer Analphabetis-
mus), so dass auch die Auseinanderset-
zung mit der Schreibmotorik an dieser 
Stelle wichtig ist. Möglich ist auch, dass 
Lernende beispielsweise aufgrund trauma-
tischer Erlebnisse Lesen und Schreiben 
wieder verlernt haben (sekundärer Anal-
phabetismus). Einige der Lernenden sind 
in ihrer Herkunftssprache rudimentär al-
phabetisiert (funktionaler Analphabetis-
mus), während ein weiterer Teil der Ler-
nenden in der Schriftsprache umalphabe-
tisiert werden muss, weil sie bisher in ei-
nem anderen Schriftsystem als dem Latei-
nischen alphabetisiert wurden, z. B. kyril-
lisch, arabisch, amharisch. Wenige Kinder 
verfügen über eine ausgereifte Schrift-
sprachkompetenz im lateinischen Schrift-
system. Außerdem verfügen wenige Kin-
der über eine Fremdsprache wie englisch 
oder italienisch.  

Im Weiteren erarbeiten die Studieren-
den Grundlagen zu folgenden themati-
schen Schwerpunkten: 

• Einführung von Lauten, Buchstaben 
und Silben 

• Wortschatzarbeit 
• Texte lesen und verstehen 
• Lernstrategien 
• Grammatische Progression 
• Nutzung von Mehrsprachigkeit 

2.1.5 Methodisch-didaktische 
Grundlagen und Transfer  

Bereits in der Einführung von Grundlagen 
zum Spracherwerb und zur Sprachförde-
rung (Kapitel 2.1.4) wurde der Fokus da-
rauf gelegt, parallel zu den thematischen 
Schwerpunkten eine methodisch-
didaktische Umsetzung zu erarbeiten. So 
entwickeln die Studierenden dazu jeweils 
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Aufgaben für ihre zukünftigen Förderkur-
se, die die Besonderheiten der Lerngruppe 
berücksichtigen. Die Studierenden haben 
die Möglichkeit, unterschiedliche Lehrwer-
ke und Materialien als Anregung zu nutzen 
und so Herangehensweisen sowie Aufga-
benstellungen zu adaptieren. Da bislang 
kein adäquates Lehrwerk existiert, das die 
Heterogenität der Lernenden in der Notun-
terkunft vor allem hinsichtlich der Lernvor-
aussetzungen berücksichtigt, entwickeln 
die Studierenden eigenständig vor dem 
Hintergrund der bisherigen Seminarinhalte 
verschiedene Aufgabenstellungen. Dabei 
verfolgen sie jeweils einen unterschiedli-
chen thematischen Fokus (z. B. Wort-
schatz) und eine unterschiedliche Lern-
phase (z. B. Erarbeitung, Wiederholung).  

Diese methodisch-didaktischen Überle-
gungen werden gemeinsam reflektiert, um 
die Studierenden sukzessive an die be-
wusste Wahrnehmung und Planung bzw. 
Gestaltung für Unterrichtsprozesse zu 
sensibilisieren. Durch den gemeinsamen 
Austausch unterstützen sich die Studie-
renden gegenseitig und erweitern ihr Re-
pertoire an methodisch-didaktischen Her-
angehensweisen. So baut sich bereits im 
Verlauf der Vorbereitung ein Pool an Pla-
nungsvorschlägen und Aufgabenstellun-
gen auf. Hierauf können die Studierenden 
im Laufe ihrer Sprachförderangebote zu-
rückgreifen. 

In der kompakten Vorbereitung wird be-
reits von Beginn an kontinuierlich eine 
Theorie-Praxis-Verzahnung hergestellt, 
jedoch können aufgrund der begrenzten 
Zeit im weiteren Verlauf der Tätigkeit le-
diglich einzelne Aspekte für die Unter-
richtsplanung sowie -gestaltung fokussiert 
aufgegriffen werden. Zudem haben die 
Studierenden bereits zu Beginn ihres Stu-
diums in ihren Begleitseminaren zu ihrem 
Orientierungspraktikum und ggf. in ande-

ren Kursen der Bildungswissenschaften 
didaktische Grundlagen erarbeitet, die sie 
in Teilen auf die Arbeit in der Notunter-
kunft übertragen können.  

Die Studierenden setzen sich im Weite-
ren mit der Phasierung ihrer Sprachförder-
stunden auseinander  und erarbeiten im 
Speziellen die Bedeutung von Ritualen 
und Regeln für den Unterrichtsprozess. An 
dieser Stelle greifen die Studierenden ihr 
erlerntes Wissen hinsichtlich psychologi-
scher Grundlagen auf, da sie in diesem 
Kontext erarbeitet haben, dass es für die 
Kinder und Jugendlichen in der Notunter-
kunft aufgrund der belastbaren Lebensbe-
dingungen in der Einrichtung (und ihren 
Fluchterlebnissen) besonders wichtig ist, 
ihnen in dem Sprachförderkurs einen ver-
lässlichen Orientierungsrahmen zu geben. 
Beispielsweise durch klare Strukturen, 
eingeführte Rituale und Regeln können die 
Lernprozesse der Kinder und Jugendli-
chen initiiert und oftmals schneller aktiviert 
werden. Außerdem kann ihnen ein Gefühl 
der Sicherheit vermittelt werden, was für 
die Lernenden vor dem Hintergrund ihrer 
unsicheren Lebenslage von besonderer 
Bedeutung ist. So dienen die Rituale dazu, 
Unterrichts- bzw. Arbeitsphasen oder auch 
konkrete Handlungen einzuleiten. Die Stu-
dierenden entwickeln in Gruppen mögliche 
Begrüßungs- und Abschiedsrituale, die sie 
in ihren Kursen einsetzen können und 
überlegen, wie sie bestimmte Handlungen 
beispielsweise über Symbole initiieren 
können.  

Im Weiteren werden Erkenntnisse aus 
der frühkindlichen Sprachförderung her-
angezogen und auf die Lernenden in der 
Notunterkunft transferiert. So setzen sich 
die Studierenden mit alternativen Zugän-
gen zur Sprache über Musik, Bewegung 
und Kunst auseinander. Die Variation und 
Kombination unterschiedlicher, kreativer 
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Zugänge können zu einer Konzentrations-
steigerung der Lernenden führen und er-
leichtert es, die individuellen Zugänge und 
Lernvoraussetzungen besser zu berück-
sichtigen. So entwickeln die Studierenden 
Überlegungen zu altersgerechten Aufga-
ben, um unterschiedliche Kanäle der Ler-
nenden zu aktivieren und somit das Erler-
nen der deutschen Sprache alternativ zu 
fördern.  

Zum Abschluss der Vorbereitungspha-
se planen jeweils zwei Studierende in ih-
ren zukünftigen Lehrteams gemeinsam 
ihre erste Förderstunde, die in erster Linie 
dem gegenseitigen Kennenlernen und 
Herantasten dient. Über diese Stunden 
tauschen sich die Studierenden aus, um 
sich gegenseitig zu unterstützen und zu 
ergänzen. 

2.1.6 Organisation 
Während der gesamten Vorbereitung lau-
fen organisatorische Dinge parallel. Die 
Studierenden arbeiten in der Vorbereitung 
in unterschiedlichen Gruppen miteinander, 
um sich möglichst gut kennenzulernen und 
so zu zweit ein Lehrteam bilden zu kön-
nen, in dem sie zusammen die Sprachför-
derkurse durchführen. Gemeinsam einigt 
sich das Team für ein Zeitfenster von zwei 
Stunden in der Woche für den Kurs.  

Zusätzlich müssen Formalitäten wie die 
Verschwiegenheitserklärung oder auch die 
Belehrung über das Infektionsschutzge-
setz geklärt werden.  

Weiterhin wird den Studierenden der 
Materialpool vorgestellt, welcher durch 
selbst erstelltes oder auch erprobtes Mate-
rial aus bestehenden Lehrwerken von 
Studierenden der vorherigen Semester 
und der Dozierenden aufgebaut wurde. 
Die Studierenden haben die Möglichkeit, 
ihr Unterrichtsmaterial in Form von Aufga-

benstellungen, Arbeitsblätter, Unterrichts-
synopsen oder auch Unterrichtsgegen-
ständen wie Bildmaterial, Spiele etc. ihren 
KommilitonInnen zur Verfügung zu stellen. 
Diese Materialien werden in den Förder-
räumen hinterlegt. Auf diese Weise lernen 
die Studierenden neben dem kollegialen 
Miteinander auch eine Bandbreite unter-
schiedlicher Unterrichtsmaterialien einzu-
setzen.  

2.2 Durchführung der 
Sprachförderkurse  

Die Einteilung der Kinder und Jugendli-
chen im Alter von sechs bis achtzehn Jah-
ren in Lerngruppen erfolgt durch die zu-
ständige Sozialarbeiterin in der Notunter-
kunft. Die Gruppenstärke schwankt je 
nach Auslastung der BewohnerInnenzahl 
zwischen fünf und neun Lernenden in ei-
ner Lerngruppe. Täglich werden für die 
Studierenden aktuelle Gruppenlisten er-
stellt, da fast täglich neue BewohnerInnen 
in die Notunterkunft ein- und aus dieser 
ausziehen. Die betreuende Sozialarbeite-
rin kümmert sich darum, dass die Familien 
über die Sprachförderangebote ihrer Kin-
der zu bestimmten Zeiten informiert wer-
den. Vor jedem Kurs kümmern sich Mitar-
beiterInnen der Einrichtung darum, die 
vorgesehenen Kinder bzw. Jugendlichen 
für die Kurse zusammenzusuchen, da 
nicht alle Lernenden (und ihre Eltern) in 
der Lage sind, die zeitlichen Strukturen 
einzuhalten. Den Eltern der Kinder und 
Jugendlichen wird empfohlen, diese an 
der Sprachförderung teilzunehmen zu las-
sen. Eine verpflichtende Teilnahme ist 
jedoch nicht möglich.  
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2.2.1 Planung und Durchführung 
der Förderkurse  

Eine Woche nach den Vorbereitungssemi-
naren beginnen die Sprachförderkurse in 
dem Lehrteam wöchentlich zwei Unter-
richtsstunden in kleinen altershomogenen 
Lerngruppen. Erscheinen weniger Kinder 
bzw. Jugendliche zum Kurs vorgesehen, 
dürfen die Studierenden eigenständig ent-
scheiden, ob sie ihren Kurs mit anderen 
Lernenden aufstocken, so dass einige 
Lernenden die Möglichkeit bekommen, 
mehrmals in der Woche einen Kurs zu 
besuchen.  

Die Studierenden planen ihren Kurs ei-
genständig und haben jederzeit die Mög-
lichkeit, sich Unterstützung durch die be-
gleitende Dozierende einzuholen. In der 
Durchführung des Kurses nehmen die 
Studierenden in der Regel zwei unter-
schiedliche Rollen ein. Während eine Per-
son in einer Stunde die leitende und steu-
ernde Lehrrolle übernimmt, übernimmt die 
zweite Person die beobachtende und un-
terstützende Rolle. Außerdem protokolliert 
sie Beobachtungen, damit die Lernenden 
gezielt wahrgenommen werden. Die Pro-
tokolle werden in dem E-Portfolio der Stu-
dierenden nach jeder Sitzung hochgela-
den.  

Ziel der Sprachförderung 
In erster Linie ist das Ziel der Sprachför-
derkurse für die geflüchteten Kinder und 
Jugendlichen eine positive Lernatmosphä-
re zu schaffen, in der sie gerne (Deutsch) 
lernen. Dabei sollen die Kurse eine „stär-
kende Wirkung (...) als Lern- und Lebens-
raum“ (Fritzsche 2010, S. 164) ermögli-
chen, damit die Kindern und Jugendlichen 
sich „entfalten können“ (ebd.). Selbstver-
ständlich ist die Förderung der deutschen 
Sprache auch ein Ziel, hier kann jedoch 
aufgrund der unterschiedlichen Grundvo-

raussetzungen und der höchst individuel-
len Verweildauer (von einer Kursstunde 
bis zu einigen Monaten) nicht von einem 
einheitlich angestrebten Sprachstand im 
Deutschen gesprochen werden. Vielmehr 
gilt es, jeder bzw. jedem Lernenden ent-
sprechend der individuellen Möglichkeiten 
das höchste Maß an Förderung insbeson-
dere in der deutschen Sprache zukommen 
zu lassen. Denn bereits durch eine indivi-
duelle Zuwendung und Betreuung lassen 
sich bei den Lernenden große Erfolge er-
zielen (vgl. Berthold 2014, S. 52)  

2.2.2 Begleitungsangebote und 
Reflexionsanlässe 

Zur Unterstützung der Studierenden in den 
Sprachförderkursen werden sie in ihrer 
ersten und/oder zweiten Förderstunde von 
der Dozierenden begleitet. Zum einen er-
fahren die Studierenden dadurch ein ge-
wisses Maß an Sicherheit, zum anderen 
kann die Dozierende in schwierigen Situa-
tionen zusätzlich Hilfestellung bieten, um 
sowohl den Kindern als auch den Studie-
renden im höchsten Maße ein optimales 
Lernarrangement zu ermöglichen. Die 
Studierenden sind vor ihrer ersten Förder-
stunde oftmals verunsichert und nervös. 
Zum einen kann das an der ungewohnten 
Umgebung der Notunterkunft, den dorti-
gen Bedingungen und dem ersten Kontakt 
mit den Lernenden liegen. Zum anderen 
können diese Gefühle auch darin begrün-
det liegen, dass die Studierenden mit der 
Planung, Gestaltung sowie Durchführung 
von Sprachförderkursen vor einer hoch-
komplexen Lernsituation stehen. Die Un-
terstützung der Dozierenden soll den Stu-
dierenden diese Gefühle der Verunsiche-
rung weitgehend nehmen.  

Im Anschluss an die begleitete Stunde 
findet ein obligatorisches Reflexionsge-
spräch statt. Dies dient in erster Linie da-
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zu, die Studierenden in ihrer Arbeit zu be-
stärken und sie in der Reflexion über ihr 
eigenes unterrichtliches Handeln anzulei-
ten. Die Studierenden sollen dabei unter-
stützt werden, sich in ihrer Rolle selbstkri-
tisch und differenziert wahrzunehmen und 
über ihr eigenes Handeln nachzudenken 
und ggf. Handlungsalternativen zu entwi-
ckeln. Weiterhin dient das Reflexionsge-
spräch dazu, die Studierenden in ihrer 
Lehrtätigkeit zu bestärken und ihnen ein 
positives Gefühl zu vermitteln. Die Studie-
renden erhalten in dem Gespräch kon-
struktive Anregungen und Impulse zur 
Weiterarbeit. Je nach Bedarf können die 
Studierenden sich im Folgenden jederzeit 
Unterstützung und Beratung durch die 
Dozierende einholen, indem sie eine er-
neute Begleitung in ihrem Kurs in An-
spruch nehmen oder sich eine Beratung 
hinsichtlich der Unterrichtsplanung und      
-gestaltung einholen.  

Als zusätzliche Unterstützung können 
die Studierenden in schwierigen Situatio-
nen jederzeit die Beratung der begleiten-
den Kinder- und Jugendpsychotherapeutin 
in Anspruch nehmen, die die Studierenden 
bereits in dem Feld vorbereitet hat (Kapitel 
2.1.2). Die Therapeutin bietet eine wö-
chentliche Sprechstunde an, die die Stu-
dierenden nutzen können. Diese können 
die Studierenden für sich selbst, wenn sie 
sich durch ihre Erfahrungen belastet füh-
len oder auch für den Umgang mit den 
Lernenden, zu denen die Studierenden 
beispielsweise aufgrund posttraumatischer 
Belastungsstörungen keinen Zugang fin-
den, nutzen. Durch Coaching und Super-
vision werden sie unterstützt, Strategien 
zu entwickeln, eine professionelle Distanz 
aufzubauen.  

Neben der Unterstützung durch die Do-
zierende hinsichtlich der Planung sowie 
Gestaltung der Sprachförderung und der 

psychologischen Unterstützung durch die 
Kinder- und Jugendpsychotherapeutin 
können die Studierenden jederzeit auch 
Unterstützung von der Sozialarbeiterin der 
Notunterkunft einfordern. Da diese die 
Kinder und Jugendlichen sowie die Bedin-
gungen vor Ort gut kennt, kann eine bera-
tende Unterstützung von dieser Person für 
die Studierenden auch sehr hilfreich sein. 
Alle Beratungsangebote dienen dazu, die 
Studierenden in ihrem Praktikum zu unter-
stützen und sie in Bezug auf ihren Profes-
sionalisierungsprozess zu fördern.  

Nach etwa sechs bis sieben Wochen 
wird eine Veranstaltung für alle Studieren-
den des BFP zur Zwischenreflexion ange-
setzt. Diese dient in erster Linie dem ge-
meinsamen Erfahrungsaustausch. Weiter-
hin haben die Studierenden hier die Mög-
lichkeit, über ihre individuell wahrgenom-
menen Herausforderungen in der Arbeit zu 
reflektieren und zu äußern, inwiefern sie 
noch Unterstützung benötigen.  

Erfahrungswerte – Lernzuwachs auf 
beiden Seiten 
In den letzten drei Durchgängen hat sich 
gezeigt, dass die Studierenden einen ho-
hen Bedarf sehen, sich hinsichtlich der 
Unterrichtserfahrungen, aber auch hin-
sichtlich ihrer wahrgenommenen Gefühle 
und Einstellungen untereinander auszu-
tauschen.  

Deutlich wird an dieser Stelle, dass die 
Studierenden zunehmend ein Interesse für 
die öffentliche Wahrnehmung und mediale 
Debatte über Flüchtlinge entwickeln und 
diesbezüglich eine zunehmend kritische 
Haltung entwickeln. Sie erkennen die oft 
einseitig und problematisierend dargestell-
te Berichterstattung und erhalten durch 
ihre persönlichen Erfahrungen mit den 
geflüchteten Menschen in der Notunter-
kunft einen Einblick in eine neue Perspek-



Praxisphasen innovativ 
ISSN 2364-0782 

Sprachförderung für Kinder und Jugendliche in der Notunterkunft für Flüchtlinge im Rahmen des 
Berufsfeldpraktikums – Das Konzept und bisherige Erfahrungswerte zwischen April 2014 bis Mai 2015 

 20 

tive, da sie die Lebensumstände dieser 
Menschen nun besser kennenlernen und 
die Komplexität der Situation von Flücht-
lingen in Deutschland besser nachvollzie-
hen können.  

Außerdem lässt sich bereits in der Zwi-
schenreflexion bei den meisten Studieren-
den erkennen, dass sie ihren eigenen 
Lernzuwachs bzw. Entwicklungsprozess 
analysieren. Während alle Studierenden 
zu Beginn gesagt haben, dass sie das 
Praktikum absolvieren möchten, weil sie 
den Kindern und Jugendlichen „helfen“ 
möchten, erkennen bereits viele, dass es 
sich um einen beidseitigen Lernprozess 
handelt. So wie die Studierenden, die 
Minderjährigen unterstützen, die deutsche 
Sprache zu erlernen und ihnen einen Zu-
gang zur Bildung zu ermöglichen, so un-
terstützen die Kinder bzw. Jugendlichen 
die Studierenden, sich mit Möglichkeiten 
der individuellen Förderung zu erproben 
und einen Blick für Vielfalt in der Schüler-
schaft und schwierige Lebenssituationen 
zu entwickeln. Die Studierenden entwi-
ckeln somit eine Sensibilität für die Lage 
von Flüchtlingen in Deutschland. Deshalb 
kann man davon ausgehen, dass beide 
Seiten (Lehrende und Lernende) von die-
sem Projekt profitieren und Bedeutendes 
lernen.  

2.2.3 Hospitation in der Kinder- und 
Jugendbetreuung 

Es ist vorgesehen, dass die Studierenden 
zusätzlich zu ihren Sprachförderkursen 
einen ganzen Arbeitstag im Kinder- und 
Jugendbereich der Notunterkunft hospitie-
ren. So lernen sie die Kinder und Jugend-
lichen, die sie unterrichten, auch außer-
halb ihrer Kurse kennen und erhalten ei-
nen umfassenderen Einblick in die aktuelle 
Lebenswelt der Kinder und Jugendlichen 
in der Einrichtung. 

2.3 Abschluss des Praktikums 

In einer Abschlusssitzung nach Beendi-
gung der Sprachförderkurse wird die Vor-
bereitungs- und Durchführungsphase ge-
meinsam reflektiert. Dazu vergegenwärti-
gen sich die Studierenden ihre eingangs 
formulierten Erwartungen an das BFP 
(Kapitel 2.1.1) und können überprüfen, ob 
sie diese erfüllen konnten und inwieweit 
sich ihre Perspektiven sowie Ansprüche 
durch das Praktikum verändert haben. 
Oftmals nehmen die Studierenden an die-
ser Stelle ihre anfänglich stark defizitorien-
tierte Perspektive auf Flüchtlinge wahr und 
erkennen, dass die meisten Studierenden 
lediglich den Lernzuwachs der Kinder und 
Jugendlichen in den Blick genommen ha-
ben, ohne den eigenen möglichen Lern-
zuwachs und Erkenntnisgewinn in Be-
tracht zu ziehen.  

Die gewonnenen Erkenntnisse vertiefen 
die Studierenden in dem vorgegebenen 
Dokument „Professionelles Selbstkonzept“ 
in ihrem E-Portfolio, das sie zum Ab-
schluss einer jeden Praxisphase bearbei-
tet hochladen müssen. Reflexionsfragen 
unterstützen die Studierenden, um ihre 
gewonnenen Erfahrungen, ihre Lernerfol-
ge, Herausforderungen und sowie Hand-
lungsstrategien zu reflektieren. Im Fokus 
steht dabei, sich mit der Bedeutung für die 
eigene Professionalisierung als zukünftige 
Lehrkraft auseinanderzusetzen. 
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3 Bedeutung des 
Angebots für die 
universitäre 
LehrerInnenbildung 

Das bestehende BFP-Konzept zum 
„Sprachförderangebot für Kinder und Ju-
gendliche in der Notunterkunft“ wurde in 
den letzten drei Kohorten stetig ausdiffe-
renziert und optimiert. Eine kontinuierliche 
schriftliche Evaluation vor Beginn und 
nach Abschluss des BFP lässt zudem die 
Perspektive sowie Bedürfnisse der Studie-
renden in die Konzeptentwicklung mitein-
fließen.  

Das dargestellte Konzept verdeutlicht 
die Komplexität des BFP-Angebots auf der 
inhaltlichen und organisatorischen Seite. 
Nicht nur aufgrund des Ausbildungsstan-
des von Lehramtsstudierenden, sondern 
auch aufgrund der spezifischen Heraus-
forderungen bei der Arbeit mit minderjäh-
rigen Flüchtlingen in Notunterkünften ist 
eine intensive, interdisziplinäre Vorberei-
tung für die Studierenden elementar, in 
der sowohl fachliche Grundlagen als auch 
eine enge Theorie-Praxis-Verzahnung 
geschaffen werden muss. Dabei sind die 
Studierenden kontinuierlich dazu anzuhal-
ten, das neu erlernte Wissen auf die (vor-
erst fiktive) Situation in ihren zukünftigen 
Sprachförderkursen zu transferieren und 
dieses in ihre didaktisch-methodischen 
Überlegungen einfließen zu lassen. Die 
Studierenden müssen anschließend bei 
ihrem Übergang von der Vorbereitung in 
die Durchführung der Sprachförderange-
bote eng begleitet und unterstützt werden. 
Erst wenn die komplexen Organisations- 
und Handlungsebenen Berücksichtigung 
finden, kann ein nachhaltiges Angebot 
geschaffen werden, in dem zum einen 
Studierende in ihrer Professionalisierung 

und zum anderen die Kinder und Jugend-
lichen in einer Notunterkunft für Flüchtlin-
ge gefördert werden. 

An dem spezifischen BFP-Angebot als 
außerschulische Praxiserfahrung lassen 
sich sieben Chancen für die LehrerInnen-
bildung ableiten: 

1. Begleitete Lernerfahrungen in der 
Ausbildung erhöhen die Selbstwirk-
samkeit und unterstützen die Professi-
onalisierung: 
Studierende erhalten in dem BFP-Angebot 
frühzeitig in ihrer Ausbildung die Möglich-
keit, selbstbestimmt praktische Erfahrun-
gen zu sammeln und sich in hochkomple-
xen Lernsituationen auszuprobieren. Die-
se Lerngelegenheiten stärken die Selbst-
wirksamkeit der Studierenden frühzeitig 
(vgl. Schwerdtfeger 2011, S. 70) und un-
terstützen sie in ihrem Professionalisie-
rungsprozess. Eine Gefahr besteht jedoch 
darin, dass Studierende als AnfängerInnen 
überfordert werden und/oder sich lernhin-
derliche Handlungsmuster verfestigen. 
Aus diesem Grund fördert die enge Ver-
zahnung der praktischen Erfahrungen mit 
der theorieorientierten Vorbereitung und 
die reflektierte Begleitung die Anwendung 
des didaktischen Wissens (vgl. Arnold et. 
al, S. 74) und beugt einer Überforderung 
vor.  

2. Komplexität der Anforderungen er-
fordert Reflexion über eigene Grenzen 
und Nutzung professioneller Netzwer-
ke: 
Die Heterogenität einer Lerngruppe hin-
sichtlich verschiedener Merkmale ist auf-
grund der Individualität eines jeden Men-
schen selbstverständlich. Es zeigt sich 
jedoch, dass in den Sprachförderkursen, 
bedingt durch die Fluchterfahrung und die 
bestehenden Lebensbedingungen in der 
Notunterkunft weitere Faktoren Einfluss 



Praxisphasen innovativ 
ISSN 2364-0782 

Sprachförderung für Kinder und Jugendliche in der Notunterkunft für Flüchtlinge im Rahmen des 
Berufsfeldpraktikums – Das Konzept und bisherige Erfahrungswerte zwischen April 2014 bis Mai 2015 

 22 

auf den Lernprozess nehmen können. Die 
Erfahrungen in der Notunterkunft geben 
den Studierenden einen komplexeren Ein-
blick in die Lebenswirklichkeit von Flücht-
lingen. So lernen die Studierenden, dass 
ihre Sprachförderkurse von der aktuellen 
Lebenssituation der Kinder und Jugendli-
chen beeinflusst werden. Durch die inten-
sive, interdisziplinäre Vorbereitung und 
Begleitung weiten die Studierenden ihren 
Blick für unterrichtliche Prozesse und ihre 
Einflussfaktoren. Gleichzeitig erkennen sie 
die Komplexität der Anforderungen ihrer 
Sprachförderangebote für Kinder und Ju-
gendliche, die derzeit keinen Zugang zur 
Schulbildung haben. Der Einbezug der 
Kinder- und Jugendpsychotherapeutin 
sowie der Sozialarbeiterin verdeutlicht den 
Studierenden die interdisziplinäre Per-
spektive und komplexen Zusammenhän-
gen (beispielsweise zwischen Lernen, 
Erfahrungen, Lebenssituation). Lehramts-
studierende werden frühzeitig dazu ange-
halten, ihre eigene Rolle mit den damit 
verbundenen Kompetenzen, Möglichkeiten 
und auch Grenzen kritisch wahrzuneh-
men. Sie lernen so frühzeitig den professi-
onellen Handlungsspielraum einer Lehr-
kraft kennen und erkennen die Bedeutung 
sowie Notwendigkeit der professionellen 
Ergänzung beispielsweise durch Sozialar-
beiterInnen und PsychologInnen. Die früh-
zeitige Erfahrung bereits in der Ausbildung 
eigenverantwortlich zu Handeln und pro-
fessionelle, interdisziplinäre Unterstützung 
einzufordern, unterstützt die Studierenden, 
zukünftig als Lehrkraft professionelle 
Netzwerke aufzubauen und zu nutzen.  

3. Profilbildung in der Lehramtsausbil-
dung unterstützt zukünftig die Schul- 
und Unterrichtsentwicklung:  
Durch die einschlägigen Erfahrungen kön-
nen die Studierenden bereits in ihrem 
Lehramtsstudium ein Profil entwickeln, das 

ihr professionelles Selbstkonzept spezifi-
ziert. So können Studierende unter Rück-
griff ihrer reflektierten Erfahrungen im BFP 
zukünftig als MultiplikatorInnen fungieren 
und in ihren Schulen die Schul- und Unter-
richtsentwicklung vorantreiben. Demnach 
können sie einen wertvollen Beitrag leis-
ten, um neu zugewanderte (bzw. geflüch-
tete) SchülerInnen besser in die Schule 
und erfolgreich in den Regelunterricht zu 
einzubinden.  

Auch außerschulisch kann die Exper-
tise der Studierenden weiter genutzt wer-
den. So unterstützen viele Studierende, 
die bereits ihr BFP in der Notunterkunft 
abgeschlossen haben, (z. T. ehrenamtli-
che) kommunale Träger dabei, Sprachför-
derangebote für geflüchtete Menschen zu 
konzeptionieren, zu organisieren und 
durchzuführen.  

4. Notwendigkeit des durchgängig 
sprachsensiblen Handelns und indivi-
duellen Förderns erkennen: 
Lehramtsstudierende lernen unabhängig 
ihrer studierten Unterrichtsfächer in ihren 
Förderkursen sprachsensibel zu agieren. 
Daher ist davon auszugehen, dass die 
Studierenden sprachsensibles Handeln 
auch zukünftig in ihrem regulären Unter-
richt berücksichtigen werden, da ihnen die 
Bedeutung von Sprache in Lernprozessen 
durch ihre Erfahrungen bewusst ist. In 
ihrem BFP wird ihnen weiterhin auch die 
Notwendigkeit individueller Förderung vor 
dem Hintergrund der Heterogenität ihrer 
Lernenden deutlich. So erarbeiten sie in 
ihren Sprachförderkursen verschiedene  
Möglichkeiten, ihre Lernenden individuell 
zu fördern. Dabei erkennen sie bereits in 
der Ausbildung die Vorteile, in einem Lehr-
team zu arbeiten und sich in diesem ge-
genseitig professionell zu unterstützen.  



Praxisphasen innovativ 
ISSN 2364-0782 

Sprachförderung für Kinder und Jugendliche in der Notunterkunft für Flüchtlinge im Rahmen des 
Berufsfeldpraktikums – Das Konzept und bisherige Erfahrungswerte zwischen April 2014 bis Mai 2015 

 23 

5. Geflüchtete Kinder und Jugendliche 
sind Bestandteil einer diversen Schüle-
rInnenschaft in Klassenzimmern einer 
Migrationsgesellschaft: 
Durch Praxiserfahrungen außerhalb der 
Institution Schule können Lehramtsstudie-
rende die Lebenswelt ihrer zukünftigen 
SchülerInnen besser kennenlernen und 
ihre Erfahrungen hinsichtlich der pädago-
gischen Arbeit erweitern. Das Praktikum in 
der Notunterkunft für Flüchtlinge bietet in 
diesem Kontext einen wertvollen Lernort.  

Da der Anteil von geflüchteten Men-
schen, die in Deutschland Schutz suchen, 
seit 2009 kontinuierlich steigt und ein wei-
terer Anstieg in den nächsten Jahren 
prognostiziert wird (vgl. BAMF 2014c, S. 
70), steigt der Anteil von Schülerinnen und 
Schülern, die geflüchtet sind, in Schulen. 
So machen auch geflüchtete Kinder und 
Jugendliche einen Teil der diversen Schü-
lerInnenschaft in Klassenzimmern einer 
Migrationsgesellschaft aus und spiegeln 
einen Teil der gesellschaftlichen Lebens-
wirklichkeit wider. Aufgabe der Schule 
muss es sein, diese Schülerinnen und 
Schüler in das Regelsystem einzubinden 
und optimal zu fördern.  

Um im Sinne der gemeinsamen Emp-
fehlung der Hochschulrektorenkonferenz 
und Kultusministerkonferenz „Lehrerbil-
dung für eine Schule der Vielfalt“ (HRK/ 
KMK 2015) auch geflüchtete Schülerinnen 
und Schüler einzubeziehen, sind frühzeiti-
ge Praxiserfahrungen wie am Beispiel des 
hier dargestellten BFP von angehenden 
Lehrkräften zu befürworten. Auf diese 
Weise kann ihr Blick für die Vielfalt in ih-
rem zukünftigen Klassenzimmer geweitet 
werden.  

6. Reflektierte Erfahrungen führen zur 
Sensibilisierung sowie Entwicklung 
einer kritischen Haltung: 
Kontinuierliche Reflexionsanlässe in allen 
Phasen des BFP unterstützen die Studie-
renden, ihre bestehenden (unbewussten) 
Normalitätsvorstellungen bezüglich (Bil-
dungs-)Biografien aufzubrechen. Durch 
die stetig angeleitete kritische Auseinan-
dersetzung mit eigenen, normativen Vor-
stellungen und vor dem Hintergrund der 
reflektierten Erfahrungen in den Sprach-
förderkursen entwickeln die Studierenden 
eine Sensibilität gegenüber dem eigenen 
rassistischen Wissen sowie defizitorien-
tierten Einstellungen gegenüber Flüchtlin-
gen. Insbesondere in der Auseinanderset-
zung mit den eingangs formulierten Erwar-
tungen an das Sprachförderangebot (Kapi-
tel 2.1.1) werden den Studierenden oft-
mals ihre eigenen stigmatisierenden Vor-
stellungen und damit verbundene Zu-
schreibungen gegenüber Flüchtlingen be-
wusst, die sich oftmals speziell an Men-
schen aus bestimmten Regionen oder mit 
bestimmter ethnischer Herkunft richten. 
Durch die frühzeitige rassismuskritische 
Auseinandersetzung und Sensibilisierung 
auf eine diverse SchülerInnenschaft kön-
nen Mechanismen der „institutionellen 
Diskriminierung“ (Gomolla/ Radtke 2009) 
im deutschen Bildungssystem langfristig 
aufgebrochen werden. So setzen die Stu-
dierenden sich – bedingt durch ihr Prakti-
kum – intensiver mit den benachteiligen-
den Strukturen hinsichtlich des Bildungs-
zugangs für die Minderjährigen in der Not-
unterkunft auseinander. Im Laufe des BFP 
zeigt sich, dass die Studierenden die ak-
tuellen medialen und politischen Diskurse 
hinsichtlich geflüchteter Menschen in 
Deutschland und ihren Bildungschancen 
stärker verfolgen und eine differenzierte 
sowie kritische Wahrnehmung entwickeln.  
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7. Partizipation leisten und gesell-
schaftliche Verantwortung überneh-
men: 
Die Durchführung des BFP stärkt die Stu-
dierenden nicht nur in ihrem Professionali-
sierungskontext, sondern auch als Indivi-
duum auf einer gesellschaftlich-relevanten 
Ebene. Mit Hilfe ihrer Sprachförderange-
bote ermöglichen sie geflüchteten Kindern 
und Jugendlichen, die in dieser Lebenssi-
tuation aktuell (Bildungs-) Benachteiligung 
erfahren, einen ersten Bildungszugang. 
Diese Partizipation stellt einen sinnvollen 
Beitrag in gesellschaftlicher Verantwortung 
unter Berücksichtigung von Artikel 1 und 
Artikel 3 des  Grundgesetzes der Bundes-
republik Deutschland vii  dar, um Kindern 
und Jugendlichen das Recht auf Bildung 
zu ermöglichen, so wie es die UN-
Kinderrechtskonvention für alle Kinder 
gleichermaßen fordert.  

4 Ausblick zur 
Ausweitung des 
Angebots für andere 
Standorte 

Die Ausweitung des Angebots von 
Sprachförderkursen in Notunterkünften für 
Flüchtlinge auf andere Standorte ist zu 
befürworten, damit Bildungsangebote ins-
besondere Kinder und Jugendliche ohne 

Schulzugang erreichen. Aufgrund der 
Komplexität der Anforderungen an ein 
nachhaltiges Bildungsangebot, ist jedoch 
vor einem voreiligen Aktionismus zu war-
nen. So müssen Qualitätsstandards auf 
unterschiedlichen Handlungsebenen ge-
währleistet werden, damit das Projekt 
wirksam sein kann. Die institutionelle Ein-
bettung durch die Kooperation zwischen 
lehrerInnenbildender Institution und Kom-
mune ermöglicht notwendige Ressourcen, 
die für das Gelingen eines solchen Ange-
bots notwendig sind.  

In der vorliegenden Darstellung wurde 
deutlich herausgearbeitet, dass nicht nur 
die inhaltliche Fundierung geschaffen 
werden muss, sondern auch die grundle-
genden organisatorischen und strukturel-
len Rahmenbedingungen berücksichtigt 
werden müssen, die das Arbeiten erst 
ermöglichen. Voreilige, nicht durchdachte 
Interventionen bergen Gefahr, dass Stu-
dierende überfordert werden und den Kin-
dern bzw. Jugendlichen unwirksame Bil-
dungsangebote bereit gestellt werden. 
Zudem ermöglicht die institutionelle Ver-
ankerung eine systematische Einbindung 
des Bildungsangebots. Auf diese Weise 
können sowohl die Studierenden als auch 
die Kinder bzw. Jugendlichen in ihrer Ent-
wicklung gefördert werden, so dass für 
beide Lerngruppen eine gewinnbringende 
Situation geschaffen wird.  



Praxisphasen innovativ 
ISSN 2364-0782 

Sprachförderung für Kinder und Jugendliche in der Notunterkunft für Flüchtlinge im Rahmen des 
Berufsfeldpraktikums – Das Konzept und bisherige Erfahrungswerte zwischen April 2014 bis Mai 2015 

 25 

5 Die Autorin 

Mona Massumi arbeitete mehrere Jahre an einem Berufskolleg in Bonn 
und war dort vorwiegend in Internationalen Förderklassen tätig. Seit 
2013 ist Massumi an das Zentrum für LehrerInnenbildung der Universität 
zu Köln abgeordnet und übernimmt dort die Koordination für Diversity mit 
dem Schwerpunkt Migration. In ihrer Forschung beschäftigt sie sich unter 
anderem mit der Bildungssituation sowie Schulerfahrungen von neu zu-
gewanderten Kindern und Jugendlichen in Deutschland. Massumi entwi-
ckelte das dargestellte Konzept für das Berufsfeldpraktikum von Lehr-
amtsstudierenden in der Notunterkunft für Flüchtlinge in der Herkules-

straße. Neben der Koordination übernimmt sie die Vorbereitung, Begleitung sowie Nachbe-
reitung.  
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i Inwieweit die bundesweite Abschaffung der aufenthaltsrechtlichen Übermittlungspflicht von Schu-

len tatsächlich den Schulzugang von Minderjährigen ohne gültige Aufenthaltspapiere erleichtert, über-
prüft zurzeit die Universität Bremen.  

ii Das Schulamt als untere Schulaufsicht ist für die Beschulung der zugereisten Kinder und Jugend-
lichen in der Primarstufe und Sekundarstufe I zuständig. 

iii Die Honorierung der Studierenden für ihre umfangreiche Arbeit ist trotz obligatorischen Prakti-
kums aufgrund der besonderen Belastung und der umfassenden Vorbereitung zu befürworten.  

iv Im Wintersemester 2014/2015 befanden sich über 90 Studierende und im Sommersemester 
2015 über 40 Studierende auf der Warteliste.  

v Die Studierenden haben in den anschließenden Semesterferien die Möglichkeit, ihre Kurse fort-
zusetzen. Bisher haben über die Hälfte der Lehrteams in der vorlesungsfreien Zeit ihre Arbeit fortge-
führt, so dass weiterhin alle Kinder und Jugendlichen (in größeren Lerngruppen) lückenlos einen Kurs 
besuchen konnten.  

vi Antiromaismus bezeichnet die Diskriminierung von Roma und Sinti. Der Begriff Antiziganismus 
wird von der Verfasserin historisch bedingt aufgrund des rassistisch besetzen Wortstamms abgelehnt. 

vii  Artikel 1 (1) Grundgesetz: „Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und zu 
schützen ist Verpflichtung aller staatlichen Gewalt.“; Artikel 3 (1) Grundgesetz: „Alle Menschen sind 
vor dem Gesetz gleich.“ 
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